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Vielfalt ist grenzenlos

Ukraine. Wir handeln.
Text: Caritas der Diözese Innsbruck

Der Angriffskrieg auf die Ukraine 
verursacht täglich Leid. Geflüch­
tete Menschen brauchen wei­

terhin unsere Hilfe und dafür braucht es jede und jeden 
Einzelnen. Die Caritas Tirol übernimmt als wichtiger Netz­
werkpartner für die Flüchtlingsbetreuung des Landes viele 
flankierende Maßnahmen, um Menschen auf der Flucht zu 
versorgen und setzt sich lokal für die Integration von Ver­
triebenen ein.

Wir helfen schnell und lebensnah
Viele Geflüchtete treffen mittellos in Tirol ein. Im Frühling 
2022 bot die Caritas in akuten Notfällen schnelle Hilfe in 
Form von Lebensmittelgutscheinen und Paketen. In Koope­
ration mit dem „wirhelfen.shop“ wurde die Möglichkeit ge­
schaffen, Hygiene-, Lebensmittel- und Schulpakete an Uk­
rainer*innen in Österreich und der Ukraine zu spenden.

Wir Vernetzen
Fünf Online-Schulungen für Engagierte informierten über 
die ersten Schritte der Begleitung Vertriebener in Tirol. Für 
die überwiegend weiblichen Geflüchteten mit Kindern wur­
de das Buddy Projekt: „Die Tiroler Patin“ ins Leben gerufen 
und Lerncafés ausgebaut. Die geflüchteten Kinder konn­
ten im Sommerlerncafé im Haus Marillac in Saggen erste 
Kontakte knüpfen und sich auf das kommende Schuljahr 
vorbereiten. Im Herbst wurde zudem ein neues Lerncafé in 
Hötting eröffnet.

Zusammen mit dem ÖIF wurden Begegnungsnachmitta­
ge organisiert. Diese boten die Möglichkeit zum Austausch 
und zur Beratung für geflüchtete Frauen und freiwillige 
Helfer*innen. Ein Begegnungskonzert gemeinsam mit dem 
Tiroler Symphonieorchester und dem Haus der Begegnung 
und diverse kleine Projekte zur Vernetzung innerhalb der 
Nachbarschaft brachten und bringen Menschen zusammen.

Wir sind im Einsatz an der Grenze
Mit der Caritas Satu Mare 
in Rumänien verbindet 
die Caritas Tirol eine enge 
Partnerschaft. Die Nähe 
zur Ukraine ist dort stark 
spürbar. Wir helfen bei der 
Bereitstellung von Gebäu­
den für geflüchtete Fami­
lien mit Kindern in den 
Ortschaften Viseu de Sus, 
Baia Mare und Turulung.

Bis Ende März 2022 sam­
melte das Land Tirol über die Feuerwehren Hilfsgüter für 
die Ukraine. Über ihr großes Netzwerk konnte die Caritas 
Tirol eine zielgerichtete Verteilung der Spenden gewähr­
leisten. Es ist gelungen, 23 Transporte nach Polen, Rumä­
nien, Moldawien und in die Ukraine mit rund 220 Tonnen 
Hilfsgütern zu organisieren. Rund 50 Tonnen der Hilfsgüter 
wurden in der Flüchtlingsbetreuung im Inland eingesetzt.

Am Laufwunder 2022 der youngCaritas nahmen 2.142 Kin­
der teil und liefen für Projekte in der Ukraine und in Rumä­
nien sowie zugunsten von Lerncafés. Genau diese Solida­
rität ist notwendig, um gemeinsam durch die aktuelle Krise 
zu kommen. Und es ist noch viel zu tun.

Freiwilligenzentrum Tirol Mitte  
Buddy Integrationsprojekt  
„Ich möchte mich einbringen, nur wie?“
Text: Ricardo Nuderscher, MA

Mit der Frage nach dem 
Umgang mit Schutzsu­
chenden stellen wir uns 
als Aufnahmegesellschaft 
immer auch die Frage, wer 
wir sind und wie wir sein 
wollen. 

Die Zivilgesellschaft geht 
dabei voran – private 
Initiativen in allen euro­
päischen Ländern setzen 

sich für Asylsuchende ein, während die Europäische Union 
ihr Grenzregime hochfährt. So gesehen ist die Freiwilligen­
arbeit auch immer eine Form von sozialem Aktivismus und 
gelebter Partizipation.

Das Buddy Projekt des Freiwilligenzentrums Tirol Mitte bie­
tet eine Möglichkeit, sich für Menschen mit Fluchterfahrung 
längerfristig einzusetzen. Zwischen zwei und fünf Stunden 
pro Woche begleiten Freiwillige ihre Buddies beim Start in 
einen neuen Lebensabschnitt. Sie fördern die soziale Ver­
netzung von Geflüchteten, helfen bei der Orientierung und 
unterstützen bei Alltagshürden wie Behörden- oder Arzt­
gängen. Zentral ist dabei die Unterscheidung zwischen 
professioneller Sozialarbeit und ehrenamtlichem Engage­
ment. Aus diesem Grund ist ein ausführliches Clearingge­
spräch vor jedem Freiwilligeneinsatz absolut notwendig. 
Dazu kommen verlässliche Ansprechpartner*innen bei Pro­
blemen oder Unsicherheiten sowie Fortbildung und kos­
tenlose Gruppensupervisionen.. 

Freiwillige mit eigener Fluchterfahrung bringen auch ihre 
Expertise im Bereich der inklusiven Teilhabe sowie ihre 
sprachlichen Ressourcen ein. Durch eigene Rassismus­
erfahrungen sind sie besonders sensibilisiert für die Pro­
bleme und Bedürfnisse von Geflüchteten in Österreich. 
Engagement im Asylbereich ist also längst nicht mehr nur 
eines „für“ Geflüchtete, sondern mehr und mehr eines „von“ 
Menschen mit Fluchtgeschichte. 

Im Buddy Projekt steht der Inklusionsgedanke an erster 
Stelle. Wir unterscheiden nicht nach Nationalität, Religion, 
Geschlecht oder Aufenthaltsstatus. Wer sich bei uns ein­
bringen möchte oder wer sich einen Buddy wünscht, ist 
willkommen. 100 freiwillige Mitarbeiter*innen engagieren 
sich aktuell in den Caritas Buddy Projekten. 

Ukrainekrise – neue Herausforderungen 
und Chancen für die Integration
Text: Tiroler Soziale Dienste, Mag. Florian Stolz 

Zu Beginn des neuen Jah­
res lohnt sich auch im 
Integrationsbereich ein 
Blick zurück auf das ver­
gangene Jahr. Vieles wirkt 
dabei auch in der Retro­
spektive noch verworren, 
denn im Februar ist einge­
treten, was uns bis heute 
fassungslos und ungläubig 
verharren lässt: Russland 
greift die Ukraine an. 
Bereits Anfang März trafen die ersten Vertriebenen aus der 
Ukraine in Tirol ein. Vertriebene – ein für uns alle neuer Be­
griff, ein neuer Status, eine neue Begebenheit, neue Heraus­
forderungen. Eine Krise, auf die niemand vorbereitet sein 
konnte und die, wie jede Krise, Schwachstellen und Hand­
lungsbedarf in unserem System aufgezeigt hat, die aber 
auch Licht auf so viel Positives, so viele Möglichkeiten und 
Chancen für Integration geworfen hat. 

Das Haus Marillac öffnete seine Türen und fungierte als 
Erstankunftszentrum. Dabei kann der Begriff Erstankunfts­
zentrum nicht im Ansatz vermitteln, was dieser Ort in den 
ersten Wochen für eine Bedeutung hatte. Den Menschen 
standen während Einvernahme, Registrierung, Gesund­
heitscheck, Unterbringung und Essensausgabe die Strapa­
zen der letzten Tage, die Fassungslosigkeit und der Schock 
über die Ereignisse förmlich ins Gesicht geschrieben. Das 
wichtigste Hab und Gut in einen Koffer gepackt, die Kinder 
und Haustiere unter den Arm geklemmt und einfach raus. 
Eine humanitäre Katastrophe mitten in Europa bedeutet 
eine neue Form der Nähe und Unmittelbarkeit, die nicht 
spurlos an uns vorbeigeht. 
Aus der Betroffenheit heraus entstand eine unglaubliche 
Welle der Solidarität. Spenden wurden gesammelt, Unter­
künfte zur Verfügung gestellt. Dolmetscher*innen melde­
ten sich, Einzelpersonen und Firmen unterstützten in der 
Essensausgabe, beim Spendensortieren und packten über­
all mit an, wo Hilfe gebraucht wurde. Die ukrainische Com­
munity in Tirol hat Unglaubliches geleistet, um eine Unter­
stützungsstruktur auf die Beine zu stellen. Auch zahlreiche 
Geflüchtete aus anderen Ländern, etwa Syrien oder Afgha­
nistan, halfen mit.
Auf das vielfältige Engagement der Zivilgesellschaft sind 
wir in solchen Krisenzeiten immer angewiesen. Professio­
nelle Strukturen müssen erst geschaffen werden, während 
Menschen bereits angekommen sind und dringend Unter­
stützung benötigen. Eine der Kernfragen in diesem Bereich 
muss deshalb nicht nur sein, wie wir Geflüchtete und Ver­
triebene bestmöglich unterstützen können, sondern auch, 
wie wir Menschen begleiten können, die sich – teilweise 
zum allerersten Mal überhaupt – in diesem Bereich eh­
renamtlich engagieren. Professionelle Integrationsarbeit  

bedeutet dabei auch Unterstützung der Zivilgesellschaft, 
um Integration zu ermöglichen. 

Gerade das freiwillige En­
gagement spiegelt näm­
lich in vielerlei Hinsicht 
recht unverblümt wider, 
wo mögliche Schwachstel­
len in unserem etablierten 
System und in der pro­
fessionellen Integrations­
arbeit liegen. Rückmeldun­
gen wie „Ich habe schon 
überall herumtelefoniert 
und niemand kann mir helfen“ sollten bei uns auf offene 
Ohren stoßen. Denn Zuständigkeiten für verschiedene Ziel­
gruppen oder Förderschienen sind von außen oft völlig un­
durchsichtig, vor allem für Menschen, die neu in unserem 
Land und der deutschen Sprache (noch) nicht ausreichend 
mächtig sind. 
Einen Meilenstein im Bereich der Kooperation und Vernet­
zung stellten dabei die vom Österreichischen Integrations­
fonds für Vertriebene aus der Ukraine eingeführten Service­
points dar. Stell dir vor, es gibt einen Ort, da bekommst du 
alle wichtigen Informationen für deine nächsten Schritte – 
sei es Versicherung, Deutschkurse, Schule und Ausbildung, 
Studium, Arbeit etc. Nicht nur für Vertriebene erwiesen sich 
die Servicepoints als hilfreich, auch für die Systempart­
ner*innen untereinander war diese neue Form des Austau­
sches und der Gemeinsamkeit sehr bereichernd. 
Wir alle stehen permanent vor neuen Herausforderungen, 
die es zu meistern gilt. Die Herausforderungen im Bereich 
der Vertriebenen aus der Ukraine werden in diesem Jahr 
andere sein als im vergangenen Jahr, aber nicht minder 
bedeutsam. Die schulische Integration der Kinder, Arbeits­
suche, Deutschkurse – trotz anderem rechtlichen Status 
sind es dieselben existenziellen Fragen, denen sich sowohl 
Vertriebene aus der Ukraine widmen müssen, als auch Ge­
flüchtete aus anderen Ländern und Migrant*innen. Und wir 
mit ihnen. Für eine gelingende Integrationsarbeit dürfen wir 
nicht müde werden, das Gemeinsame und Verbindende zu 
suchen, nicht nur in unserer Arbeit miteinander, sondern 
auch mit den Klient*innen. Und wir müssen die Krise als 
Chance sehen, unsere Integrationsarbeit weiterzuentwi­
ckeln. Wenn wir jetzt genau hinschauen und hinhören und 
selbstkritisch hinterfragen, können wir von und mit Ukrai­
ner*innen lernen und Verbesserungen in unsere tägliche 
Arbeit integrieren, die am Ende allen – ob Vertriebenen, Ge­
flüchteten, Migrant*innen oder engagierten Personen – in 
diesem Bereich zugutekommen. Vielleicht ist das eh schon 
der perfekte Vorsatz für das kommende Jahr.

Kultursensible Therapie
Text: Claudia Baldeo, Einrichtungsleitung Ankyra,  
Hannah Kuske, Ukraine-Koordinatorin Ankyra

Das Zentrum für inter­
kulturelle Psychotherapie 
Ankyra ist eine Einrich­
tung des Diakonie Flücht­
lingsdienstes und bietet 
seit 2004 dolmetschge­
stützte, kultursensible, 
traumaspezifische Psy­
chotherapie und medizi­
nisch-psychiatrische Kon­
sultationen in Tirol an.

Gemeinsam mit der So­
zial- und Rechtsberatung und den Bildungszentren des 
Diakonie Flüchtlingsdienstes in Tirol versteht sich Ankyra als 
Vertreterin der Menschenrechte und ist Sprachrohr für die 
Rechte von Menschen mit Flucht- und Migrationsgeschichte.

Psychische wie leibliche Gesundheit ist ein Menschenrecht, 
das für die Klientel des Zentrums oft schwer einzufordern 
und zu erreichen ist. Gesundheit betrifft die*den Einzel­
ne*n in der Ganzheit ihrer*seiner Bedürfnisse und Poten­
ziale, ist verwoben mit den gesellschaftlichen Förderungen 
und Begrenzungen, die Betroffene subjektiv und real im 
Aufnahmeland erleben.

Ein kultursensibles Verständnis von „Gesundheit“ entsteht 
in Ankyra durch die Kommunikation, den Austausch mit 
Klient*innen und muttersprachlichen Dolmetscher*innen 
und durch die Bereitschaft der professionellen Teams, einen 
interkulturellen oder transkulturellen Blick als Qualitäts­
standard anzusehen.

Der Ukraine-Krieg stellte auch Ankyra vor neue Heraus­
forderungen: Die Auseinandersetzung mit dem labilen 

Bernd Noggler & Jürgen Steinberger 
im Morawa Lager. 

Zeichnung eines Klienten aus einer 
Ankyra Kunsttherapiegruppe

Herausfordernd. Freiwillig. Transkulturell Nachhaltig. Ehrenamtlich. Mehrsprachig

Als Landeshauptmann-
Stellvertreter darf ich 
die politische Ressort­
verantwortung für den 
Bereich Integration 
übernehmen. Gerade in 
einer Zeit wie dieser, die 
von Krisen, Umbrüchen 
und Unsicherheiten ge­
prägt ist, ist es mir ein 
besonderes Anliegen, 

meinen Fokus auf die soziale Sicherheit aller in Tirol le­
benden Menschen zu richten. Dies beinhaltet auch die 
Einbindung und Integration von zugewanderten und ge­
flüchteten Menschen in unsere Gesellschaft. Denn in Tirol 
soll es für jede Person möglich sein, ihre Zukunft frei zu 
gestalten und sich selbst zu verwirklichen. 

Die Basis einer erfolgreichen Integration besteht in dem 
gegenseitigen Verständnis der zugewanderten und der 
schon länger ansässigen Einwohnerinnen und Einwoh­
ner. Für Tirol ist Migration nichts Unbekanntes. Eine Kul­
tur lebt davon, dass sie sich verändert und nicht statisch 
gleichbleibt. Seit jeher gibt es Einflüsse von außen, die 
mitbestimmend sind für die Weiterentwicklung unserer 
kulturellen Identität. Die Gründe für Migration haben sich 
nie wesentlich geändert: Menschen suchen Perspektiven 
und eine Zukunft, ein besseres Leben. Migration ist daher 
eine Tatsache – sie passiert, überall auf der Welt und dies 
schon seit Menschengedenken. Wichtig ist, die Chancen 
der Migration und der sich daraus ergebenden Vielfalt 
bestmöglich zu nutzen und sich den Herausforderungen 
zu stellen. 

Gelingende Integration setzt den intensiven Austausch 
zwischen den in Tirol lebenden Menschen voraus, die 
sich annähern, einen Konsens schaffen und gemeinsame 
Werte finden. Dafür braucht es ein respektvolles Mitei­

nander und die Stärkung gemeinsamer Grundwerte als 
Basis für ein friedliches Zusammenleben. Integration ist 
ein gesamtgesellschaftlicher Prozess, bei dem wir uns da­
rauf einigen müssen, uns weiterzuentwickeln, um allen 
Menschen einen Platz in der Gesellschaft zu bieten und 
sie in unser soziales Gefüge einzubinden. 

Gesellschaften sind laufend Veränderungen ausgesetzt. 
Dafür braucht es Orientierung, Verständnis und gemein­
same Strategien. Die Politik schafft hierfür einen Rahmen, 
konzipiert Handlungsmöglichkeiten und erarbeitet eine 
Infrastruktur, um die Integration zu erleichtern. Um In­
tegration zu leben, benötigt es die Unterstützung aller. 
Mit zunehmender Diversität und Wertevielfalt sind so­
wohl lang ansässige als auch zugewanderte Menschen 
mit neuen Verhaltensweisen und Wertvorstellungen 
konfrontiert, die einen respektvollen Rahmen brauchen, 
um gemeinsame Werte und Normen anstelle von „Wir-
Sie-Grenzen“ zu entwickeln. Das Tiroler Leitbild „Gemein­
wohl und Zugehörigkeit stärken“ ist die Grundlage und 
der Orientierungsrahmen für unsere Integrationsarbeit in 
Tirol. Dabei ist es wichtig, gemeinsame Ziele zu verfolgen, 
Aufgaben zu bewältigen und Vielfalt zu leben. Unser Ziel 
ist, dafür zu sorgen, dass das Zusammengehörigkeits­
gefühl in allen Bereichen der Gesellschaft sichtbar und 
spürbar wird.

Kommunikation baut Distanz ab und erleichtert den Zu­
gang zueinander. Ohne eine gemeinsame Sprache ist 
die Offenheit und der Austausch zwischen Menschen 
nicht möglich – sprachliche Barrieren erschweren die 
Integration von Zugewanderten enorm. Sie behindern 
nicht nur den Zugang zum Arbeitsmarkt, sondern auch 
zur persönlichen und beruflichen Weiterentwicklung. 
Für die Orientierung ist es wichtig, dass Unterstützungs­
maßnahmen, wie beispielsweise Informationen in leich­
ter Sprache und Dolmetschangebote organisiert werden 
und ergänzend zu Deutschkursen stattfinden. Bei den 

Deutschkursen soll ein besonderer Schwerpunkt auf ein 
flexibles Angebot gesetzt werden, damit dieser sich mit 
den Lebensschwerpunkten Beruf und Familie vereinba­
ren lassen. Ebenso hinderlich für ein gutes Zusammenle­
ben wie eine fehlende gemeinsame Sprache sind unter­
schiedliche Maßstäbe für verschiedene Menschen und 
Gruppen. Das Vermeiden von Diskriminierungen und der 
Kampf gegen Rassismus sind daher für ein gutes Zusam­
menleben essentiell.

Gleichwohl müssen unsere Integrationsmaßnahmen weit 
mehr als die Finanzierung von Sprach- und Integrations­
kursen umfassen. Freiwilligeninitiativen und Vereine sind 
in Tirol wesentliche Akteure des sozialen und gesell­
schaftlichen Lebens. Sie können im Integrationsprozess 
eine wesentliche Rolle einnehmen, weil sie Begegnungen 
ermöglichen und Menschen zusammenbringen. Damit 
helfen sie, Vorurteile abzubauen und schaffen Zugehö­
rigkeit. In dieser Funktion sind sie auch von der Politik zu 
untersützen.

Der vorliegende Integrationskalender zeigt einen Aus­
schnitt über die vielfältigen Integrationsangebote, die zu 
einem gelingenden Zusammenleben in Tirol beitragen. 
Diese Projekte zeigen deutlich, wie viel – auch ehren­
amtlich – in Tirol geleistet wird und zeugen von gelebter 
Integration für und mit zugewanderten Menschen. Ich 
möchte die Gelegenheit nutzen und mich bei allen be­
danken, die sich im Integrationsbereich engagieren und 
damit zu einer offenen, pluralistischen Gesellschaft bei­
tragen.

1. Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Georg Dornauer 
zuständig u.a. für Integration

Vielfalt gestalten – Herausforderung und Chance zugleich

Gemeinsam im Umgang 
mit Unsicherheit

Begegnungs- und Lernräume für alle 
Menschen in Tirol
Text: Esther Röthlingshöfer
 

Die Plattform Asyl – FÜR MENSCHEN RECHTE setzt sich 
für ein stärkeres Bewusstsein für die Themen Flucht, Asyl, 
Menschenrechte und gegen Rassismus in Tirol ein. In ver­
schiedenen Bereichen werden Menschen für diese Themen 
sensibilisiert.

Workshops für alle Altersstufen 
In den Workshops der Plattform Asyl geht es darum, Angst, 
Vorurteilen und Hass entgegenzutreten und Menschen über 
die Situation von Geflüchteten zu informieren. Bei dem Work­
shop gegen Rassismus gibt es einen historischen Fakten­
check, und es geht um die Auseinandersetzung mit eigenen 
Rassismen und das Aufbrechen von verfestigten Bildern. Es 
gibt Raum, offen über die Themen zu sprechen und Fragen zu 
stellen, die gemeinsam aufgegriffen und eingeordnet werden. 

Die Themen werden altersgerecht aufbereitet und von ge­
schulten Workshopleiter*innen vermittelt. Die Workshops 
dauern 100 Minuten, sind kostenlos (ev. freiwillige Spenden) 
und werden für alle Schulstufen sowie im außerschulischen 
Bereich (Jugendzentren, Vereine) in ganz Tirol angeboten. 

Begegnungsräume 
Ein weiterer großer Teil der Arbeit der Plattform Asyl ist es, 
Begegnungs- und Austauschräume zwischen in Tirol le­
benden geflüchteten Menschen und Menschen, die schon 
länger in Österreich leben, zu schaffen. Mit dem Angebot 
ertebat werden Patenschaften für unbegleitet geflüchtete 
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 14-21 Jah­
ren geknüpft. Seit Anfang 2021 werden mit ertebat kids nun 
auch Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren angesprochen.

Im Mittelpunkt der Paten­
schaften steht miteinander 
Freizeit zu verbringen und 
dadurch Freundschaften 
und Netzwerke zu bilden. 
Patenschaften finden auf 
Augenhöhe statt. Sie erwei­
tern Horizonte, und beide 
Seiten geben und nehmen.

Insgesamt konnten seit dem 
Start des Patenschaftspro­
jekts ertebat im Jahr 2016 
und mit der Erweiterung 
um ertebat kids im Jahr 2021 

bisher Ende 2022 ca. 120 Patenschaften geknüpft werden. Der 
regelmäßige Austausch und gemeinsame Veranstaltungen 
mit den Pat*innen, Kindern und Jugendlichen sind wichtig und  
tragen dazu bei, an die Organisation angebunden und gut 
begleitet zu sein. 

Eine gut funktionierende Patenschaft und die damit entste­
hende Beziehung ist eine Bereicherung für alle Beteiligten. 

Die Plattform Asyl achtet sehr darauf, sowohl die ehrenamt­
lichen Pat*innen als auch die Patenjugendlichen oder Paten­
kinder gut zu begleiten. Alle Personen sind im regelmäßigen 
Austausch mit den Koordinationspersonen der Plattform. 

Es werden laufend Personen gesucht, die ihre Zeit und ihr 
Engagement schenken möchten. 
Bei Interesse oder Fragen: info@plattform-asyl.eu

Überblick über Deutschlernangebote
Text: Stefanie Palma, MSc. und Lisa Heinrich, BA MA

Die zahlreichen Deutsch­
kurse für zugewanderte 
Personen in Tirol weisen 
eine sehr heterogene An­
gebotsstruktur mit zahl­
reichen Anbieter*innen 
und Institutionen auf und 
scheinen sowohl für Ex­
pert*innen als auch für 
Betroffene wenig trans­
parent. Vor diesem Hinter­

grund beauftragte das Land Tirol, Abteilung Gesellschaft 
und Arbeit die Tiroler Arbeitsmarktförderungsgesellschaft 
(amg-tirol) mit dem Aufbau einer Deutschkurs-Koordina­
tionsstelle. Ziele sind ein Beitrag zu einem besser in sich 
abgestimmten Deutschkursangebot, Impulse zum Schlie­
ßen von Lücken und eine größtmögliche Transparenz über 
laufende Angebote und Fördermöglichkeiten. 

Ein entscheidender Schritt dazu ist die digitale Angebots­
landkarte „Deutschkurse Tirol“. Seit Juli 2022 werden unter 
www.deutschlernen-tirol.at die verschiedenen Angebote 
für Deutsch als Fremdsprache gebündelt dargestellt. Der Zu­
gang zu zielgerichteten und auf die individuellen Bedürfnisse 
ausgerichteten Deutschlernangeboten wird nicht nur für re­
gionale Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, System­
partner*innen und Ehrenamtliche, sondern auch direkt für 
Deutschkursinteressent*innen maßgeblich erleichtert. Auf 
der Angebotslandkarte werden neben klassischen Deutsch­
kursen der Niveaustufen A1 – C1 auch Basisbildungsangebo­
te, berufsbezogene Deutschkurse, Onlinekurse, Prüfungen 
sowie niederschwellige Sprachpraxisangebote wie ABC-
Cafés, Frauencafés, Begegnungstreffen oder Aussprache- 
und Grammatiktrainings dargestellt. Mithilfe verschiedener 
Filtermöglichkeiten können wesentliche Faktoren wie Kos­
ten, Standort, Veranstalter oder auch Kinderbetreuung, aus­
gewählt werden. Zudem wird über die verschiedenen För­
dermöglichkeiten für Deutschkurse informiert.

Um auch den Bedarf in den Tiroler Regionen zu erken­
nen und sich über aktuelle Themen auszutauschen, ist ein 
kontinuierlicher Informationsaustausch zwischen tirolweit 
agierenden, sowie regionalen Systempartner*innen essen­
tiell. Hierfür werden sowohl tirolweite, als auch regionale 
und überregionale Vernetzungstreffen etabliert. Ziel ist es, 
relevante Informationen auszutauschen.

Miteinander Mensch sein
Bevor ich Bischof wurde, 
war ich Pfarrer in einem 
multikulturellen Stadtteil 
in Graz. Dort haben wir 
als katholische Gemein­
de versucht, möglichst 
vielen Menschen in der 
Pfarrgemeinschaft eine 
emotionale Heimat zu 
geben – unabhängig von 
ihrer ethnischen und reli­

giösen Zugehörigkeit. Ein herausragendes Beispiel für das 
bunte, wenn auch nicht immer konfliktfreie Miteinander 
war der bis heute bestehende „Internationale Frauentreff“. 
Frauen aus den verschiedenen Communities des Bezirks 
kamen vierzehntägig zusammen, um sich gegenseitig in 
allen möglichen Themen des Alltags zu coachen. Die bunte 
Gruppe aus Christinnen und Muslimas ist in Freundschaft 
zusammengewachsen und hat viele andere Integrationsin­
itiativen beflügelt. Durch konkrete Begegnungen entstand 
eine nachhaltige, soziale Kreativität, die es für das Gelingen 
von Integration braucht. Ich denke, dass wir uns als Men­
schen noch unvoreingenommener begegnen sollten – mit 
all dem, was wir an Stärken und Schwächen, Sehnsüchten 
und Verwundungen mitbringen. Wir alle, so sagt es mein 
christlicher Glaube, sind Kinder des einen himmlischen Va­
ters, Töchter und Söhne des einen Gottes. Falsche Grenzen 
zwischen uns Menschen widersprechen seinem Wesen.

Eine weitere, nicht weniger wichtige Voraussetzung für 
echte Integration ist ein lebendiger Kommunikationspro­
zess: Alle Beteiligten sind gefordert, Schritte aufeinander 
zuzugehen und nicht mit Gleichgültigkeit oder aggressiver 
Distanzierung zu reagieren. Das Zusammenleben geht alle 
an. Es ist ein beständiges Anteilgeben und Anteilnehmen 
von Menschen mit Flucht- und Migrationshintergrund 
am öffentlichen Leben. Gerade in einer Zeit der multip­
len Krisen und weltweiter Konflikte braucht es dazu mehr 
Herzblut und politische Entschlossenheit. Mit Geduld und 
einem beständigen Blick auf das Gelingende können wir 
zum Abbau diskriminierender Grenzerfahrungen beitra­
gen. Ein wirkliches Ankommen in der neuen Heimat ist 
nur dann möglich, wenn Spracherwerb, Bildung und Zu­
gang zum Arbeitsmarkt sofort nach der Zulassung zum 
Asylverfahren ermöglicht werden. Gefährlich sind die zu 
langen Wartephasen. Sie werden verständlicherweise als 
grundsätzliche Ablehnung und Kränkung empfunden 
und wirken sich auch nach einer Gewährung von Asyl 
längerfristig negativ aus. Ebenso zu nennen sind adäqua­
te Wohnverhältnisse und eine faire soziale Absicherung, 
sodass Rechte und Pflichten von allen Beteiligten in glei­
cher Weise wahrgenommen werden können. Auch nach 
langjähriger Erfahrung und vielen ernüchternden Erfah­
rungen bin ich überzeugt, dass uns ein Zusammenleben 
in gegenseitiger Wertschätzung immer wieder neu gelin­
gen kann. Ich erbitte dafür auch den Geist Gottes, seine 
Herzensenergie, die er allen Menschen schenkt. 

Verständnis. Austausch. Zugehörigkeit

Das Jahr 2022 hat uns ein­
mal mehr gezeigt, dass Mi­
grationsbewegungen in der 
Regel nicht planbar und 
sehr oft auch nicht vorher­
sagbar sind. Vor allem dann, 
wenn sie durch Kriege oder 
durch Elementarereignisse 
ausgelöst werden. Oft hört 
man, dass „2015 nicht mehr passieren darf“. Nun, die­
se Gefahr besteht nicht: 2015 ist sieben Jahre her und 
wird sich sicher nicht wiederholen. Was aber immer 
möglich ist, sind neue Migrations- und Fluchtbewe­
gungen größeren Ausmaßes. Sie können ähnlich sein 
wie 2015/2016, sie können aber auch ganz andere Ur­
sachen haben und anders ablaufen. So war die Flucht­
bewegung aus der Ukraine nicht wirklich vergleichbar 
mit derjenigen aus dem Syrienkrieg. Wir haben auch – 
in Übereinstimmung mit EU-Regelungen – anders da­
rauf reagiert: rascher, offener, z.B. hinsichtlich Arbeits­
marktzugang. Aber mittlerweile zeigt sich, dass auch 
das nicht der Weisheit letzter Schluss ist, ist doch die­
ses Modell zu sehr auf kurzfristige Aufenthalte abge­
stimmt. Und schon erleben wir eine neue Migrations­
bewegung, die unsere Strukturen der Grundversorgung 
und in weiterer Folge auch der Integration erneut auf 
eine harte Probe stellt. 

Was lernen wir daraus? Wir müssen verstehen, dass 
Flucht- und Migrationsbewegungen „normal“ sind und 
auch in Zukunft immer wieder in unterschiedlicher In­
tensität vorkommen werden. Für uns alle bedeutet das, 
dass wir lernen müssen, mit Veränderungen und mit der 
steigenden Vielfalt in unserer Gesellschaft gut umzu­
gehen. Dazu genügt es nicht, wenn Zugewanderte un­
sere Sprache lernen, sich in den Arbeitsmarkt integrieren 
und damit „ihren Platz in unserer Gesellschaft finden“. 
Das alles ist wichtig, ja unabdinglich. Genauso wichtig ist 
es aber für uns als Aufnahmegesellschaft, immer wieder 
neu zu definieren, was uns zusammenhält und vor allem 
wie wir Möglichkeiten der Zugehörigkeit auch für jene 
schaffen, die jeweils neu dazukommen. Dafür müssen 
wir Rahmenbedingungen schaffen bzw. erhalten. Das 
ist kein Luxus, sondern essentiell für die Erhaltung und 
Weiterentwicklung unserer offenen, demokratischen 
Gesellschaft. Wir haben uns an die Errungenschaften 
dieser Gesellschaft schon so gewöhnt, dass wir sie für 
selbstverständlich halten. Aber Selbstverständlichkeiten 
werden aktuell immer wieder in Frage gestellt. 

Ein wesentliches Element dieser guten Rahmenbe­
dingungen für den Zusammenhalt unserer Gesellschaft 
ist das „Leitbild zum Zusammenleben in Tirol“. Gerade 
in Zeiten zunehmender Unsicherheit zeigt sich, wie 
wichtig es ist, das Gemeinsame in den Mittelpunkt zu 
stellen, Zugehörigkeit und Möglichkeiten der Beteili­
gung zu bieten und damit das Gemeinwohl zu stärken. 
Das schafft den nötigen Rückhalt, mit Unsicherheiten 
gelassener und pragmatischer umzugehen und sich 
nicht von Ängsten leiten zu lassen.

Die vielfältige Integrationslandschaft in Tirol ist für die 
Arbeit an den Ideen des Leitbilds zum Zusammenleben 
eine wichtige Stütze – die in diesem Integrations­
kalender vorgestellten Projekte sind nur ein kleiner 
Ausschnitt davon, zeigen aber, wie unterschiedlich die 
Zugänge zu diesem gemeinsamen Ziel sein können und 
auch müssen und dass das Engagement dazu dankens­
werterweise von vielen Seiten kommt.

Hannes Gstir

Wertediskurs in der „Flüchtlingspolitik“ wurde durch das 
Aufflammen dieses Konfliktes nochmals potenziert. Die 
„Ukrainepolitik“ Österreichs eröffnete den betroffenen Ver­
triebenen größtenteils eine gesellschaftliche Akzeptanz 
und sozialpolitische Eingliederung, die – womöglich unbe­
wusst – vielen Basis-Kriterien für ein gesundheitsorientiertes 
Verständnis von Traumaprävention, Traumaintegration und 
der Stabilisierung von Traumafolgen gleicht – beispielsweise 
Zugang zu Wohnen, zum Arbeitsmarkt und zu Bildungs­
möglichkeiten. 

Das psychotherapeutische Angebot von Ankyra hat seine 
Wirksamkeit innerhalb der eigenen Gesellschaft. Spannungs­
felder sind im therapeutischen Setting zurecht spür- und 
erlebbar. Gleichzeitig beginnt die Arbeit, die Ankyra leistet, 
beim einzelnen Menschen, mit dem behutsamen Gesehen-
werden, durch Begegnung. Schaut man nah genug und lässt 
sich ein, verschwimmen Grenzen wie Kontraste. 

Kufstein – Ehrenamtliche Hilfe
Text: Stadtmagazin – Abt. V – Integration

Die überwiegend privat 
untergebrachten Geflüch­
teten aus der Ukraine wer­
den in Kufstein von ehren­
amtlichen Helfer*innen 
betreut. Die Helfer*innen 
wiederum sind in en­
gem Kontakt mit Carmen 
Schwinghammer (Freiwil­
ligenzentrum KUUSK) und 
Meral Sevencan (Stadtge­

meinde Kufstein), die sie beraten, unterstützen und vernet­
zen. Gemeinsam mit anderen Systempartner*innen vor Ort, 
wie z.B. dem Roten Kreuz, der evangelischen Pfarrgemein­
de Kufstein etc., werden Projekte initiiert und begleitet, so­
wie Veranstaltungen organisiert.

Bei einem Infoabend für die ukrainischen Geflüchteten mit 
neun Expert*innen aus Kufstein und Umgebung stellten 
diese sich selbst und ihre Zuständigkeiten vor und beant­
worteten anschließend über zwei Stunden alle möglichen 
Fragen rund um das Leben in Österreich. 

Meral Sevencan, die Integrationsbeauftragte der Stadtge­
meinde Kufstein, organisierte für die neuen Mitbürger*in­
nen einen Festungsbesuch mit Stadtführung, sowie einen 
Besuch beim Raritätenzoo in Ebbs. Diese Ausflüge waren 
für die Neu-Kufsteiner*innen sehr spannend und eine gute 
Möglichkeit, die neue Umgebung zu erkunden.

Ein besonderer Dank gilt den Ehrenamtlichen, die die Ge­
flüchteten betreuen und unterstützen. Ihre Mithilfe und ihr 
Engagement, ohne die es eine große Herausforderung ge­
wesen wäre, all diese Projekte und Veranstaltungen umzu­
setzen, wird sehr geschätzt.

„Es lebe die Welt“
Text: Integrationsbüro Innsbruck, Mag.a Arzu Ok

Das „Es lebe die Welt“-Fest ist eine Idee, welche die Begeg­
nung von Menschen als größte Chance für ein friedliches 
Miteinander sieht. Auch aufgrund der langen Zeit der phy­
sischen Distanz ist die Begegnung von Menschen ein sehr 
wichtiges „Lebens – Mittel“ für ein friedliches Miteinander.

Nach der langen Phase des „Abstand-Haltens“ war die Sehn­
sucht nach Begegnung bei vielen Menschen größer als je zuvor. 
So haben wir aufgrund der gesellschaftlichen Rahmenbe­
dingungen im Jahr 2022 – aus unserem „Es lebe die Welt“-
Fest, welches an einem Tag stattgefunden hätte, wieder 

ein Festival organisiert, welches vom 21.5. bis zum 9.7.2022 
stattfand.

An insgesamt vier Veranstaltungsorten (Begegnungsbogen, 
Messepark, Rapoldipark und Treibhaus) wurde ein vielfäl­
tiges Programm, von Theater zu Konzerten bis hin zu inter­
nationalen Märkten, angeboten. Ziel unserer Bemühungen 
war es, bei kleineren Menschenansammlungen unter Ein­
haltung aller gesundheitlicher Vorgaben unserem Bedürfnis 
nach Begegnung nachzukommen. Entstanden ist ein außer­
gewöhnliches Programm in außergewöhnlichen Zeiten.

Insgesamt konnten wir über 5.000 Besucher*innen an den 
Festivaltagen begrüßen.

Doppelplus.  
Vorteile nützen. Klima schützen.
Text: Johanna Nagiller
 

Die Preise für Energie steigen und gleichzeitig spüren wir 
schon die ersten Auswirkungen des Klimawandels. Energie­
sparen und der effiziente Umgang mit Energie sind deshalb 
das Gebot der Stunde. Durch die Initiative DoppelPlus wer­
den das Bewusstsein für das Energiesparen und der nachhal­
tige Umgang mit Ressourcen im privaten Haushalt gefördert. 
Der Vorteil dabei ist die Entlastung des eigenen Haushalts­
budgets und eine Reduktion von Treibhausgasen.

Im Zentrum der Initia­
tive DoppelPlus stehen 
die Haushaltscoachings 
für Mieter*innen in Tirol. 
Speziell ausgebildete eh­
renamtliche Klima- und 
Energiecoaches kommen 
direkt in den Haushalt 
und beraten die Bewoh­
ner*innen. Diese erhalten 
individuell abgestimmte, 
konkrete und leicht anwendbare Optimierungsratschläge 
für die Bereiche Wohnen, Heizen, Strom, Mobilität, nach­
haltiger Konsum und Ernährung. 

Viele dieser Tipps und Tricks werden gleich gemeinsam mit 
den Bewohner*innen der Haushalte umgesetzt. Als doppel­
tes Plus erhalten die Haushalte zusätzlich kostenlose Ener­
giesparartikel wie zum Beispiel LED-Lampen, Thermo- und 
Hygrometer – damit geht Energie- und Geldsparen noch 
leichter. Das Team von ehrenamtlichen Klima- und Ener­
giecoaches kann auf Anfrage auch Haushaltscoachings in 
anderen Sprachen durchführen. 

Besonders hilfreich ist das Projekt für die rund 100.000 
Menschen in Tirol, die sich die Kosten für Grundbedürfnis­
se wie Energie, Mobilität, gesunde Ernährung oder andere 
zwingende Konsumausgaben nur sehr schwer bis gar nicht 
leisten können. Im Durchschnitt können durch ein Haus­
haltscoaching 200 €, sowie 650 kg CO2 eingespart werden. 
Das ist dieselbe Menge an CO2, die eine Autofahrt von Inns­
bruck nach Madrid und retour verbrauchen würde.

Alle Energiespar- und Klimaschutztipps für den Haushalt 
wurden in einer Broschüre gut verständlich zusammen­
gefügt. Um sprachliche Barrieren abzubauen, gibt es auch 
eine Übersetzung ins Englische, Türkische, Farsi und Arabi­
sche. Auf der DoppelPlus-Webseite können diese Broschü­
ren kostenlos heruntergeladen werden. Damit die Inhalte 
rund ums Energiesparen noch einfacher zugänglich sind, 
gibt es auch Videos in unterschiedlichen Sprachen zu den 

einzelnen Themenbereichen, abzurufen auf dem YouTube 
Kanal von DoppelPlus.

Im Rahmen der Initiative wurde zusätzlich ein Kochbuch mit 
dem Titel „gsund, günstig, gschmackig“ entwickelt. Vom fri­
schen Sommersalat bis zum herzhaften Wintereintopf reicht 
die kulinarische und klimafreundliche Reise durch die Jahres­
zeiten. Im Vordergrund steht, neben regionalen und saiso­
nalen Lebensmitteln, auch der Preis. Einfach und günstig 
soll es sein, dem Haushaltsbudget und der Umwelt zuliebe. 
Gleichzeitig gibt es noch ein paar Tipps für die richtige Lage­
rung von Lebensmitteln und Rezepte aus der Restlküche. Das 
ganze Kochbuch findet man auf der Webseite von Doppel­
Plus. 

Das vom Land Tirol geförderte Projekt wird von den Projekt­
partnern Klimabündnis Tirol, Energie Tirol und komm!unity 
Wörgl getragen. 

Mehr Informationen und Kontakt: 
www.doppelplus.tirol · kontakt@doppelplus.tirol

Mehrsprachigkeit baut Brücken!
Text: Erika Gina Reichert, MA

Mehrere Sprachen zu sprechen ist ein persönlicher Benefit – 
und ermöglicht gleichzeitig Gutes zu tun. 

Viele Menschen leben in 
Ländern, in denen sie die 
dortige Amtssprache gar 
nicht, oder nicht verhand­
lungssicher sprechen kön­
nen. Auch in Tirol leben 
und arbeiten Personen, 
die nur einzelne deutsche 
Worte oder Sätze sprechen 
können. Bei Behördengän­
gen oder anderen wichti­
gen Terminen brauchen sie Menschen, die sie sprachlich 
unterstützen. Eine attraktive Lösung dafür sind sogenann­
te Community Interpreter (CI). Sie helfen mit Dolmetsch­
leistungen und geben zusätzlich wichtige Tipps rund um’s 
Leben in Tirol. 

Der Universitätskurs (UKI) Community Interpreting bietet 
Personen, die zwei- oder mehrsprachig sind, eine Erweite­
rung ihrer Kompetenzen. Dabei schult der Kurs sie vor allem 
als Dolmetscher*innen in der Arbeit mit Behörden, öffentli­
chen Institutionen und Organisationen. Neben allgemeinen 
Grundkenntnissen, Techniken und Strategien des Dolmet­
schens erlernen die Teilnehmer*innen ein Rollenverständnis, 
das eigene Grenzen und Möglichkeiten rechtzeitig erkennen 
lässt und noch vieles mehr. Dabei profitieren nicht nur die 
Teilnehmer*innen des Kurses CI von den Lerninhalten, son­
dern auch die Klient*innen, für die hier eine Brücke der Ver­
ständigung in einem „noch“ fremden Land gebaut wird. 

Die Aufgabe als CI ist sehr vielseitig. Anwärter*innen ar­
beiten in Kliniken, Bezirkshauptmannschaften, der Kinder- 
und Jugendhilfe oder im Bundesamt für Fremdenwesen 
und Asyl und anderen Organisationen. 

Universität Innsbruck · Koordinationsstelle für universitäre 
Weiterbildung 
https://www.uibk.ac.at/weiterbildung/universitaetskurse/
community-interpreting

Treffpunkt Bühne in Hall
Text: Komm Ent Hall – Integration · Mag.a Alev Yağmur-Karsak

Seit Jahrhunderten war die Stadt Hall durch Salzabbau 
und -gewinnung, Innschifffahrt und Münzstätte ein Anzie­
hungspunkt für Menschen aus aller Welt. Mittlerweile leben 
Menschen aus über 80 Staaten in Hall. Für die Organisa­
toren von KOMM ENT Hall – Integration und Stadtmarketing 
Hall in Tirol war dies ein Anlass, diese Vielfalt (Diversität) im 
Rahmen eines gemeinsamen Festes sicht- und erlebbar zu 
machen. Treffpunkt Bühne ist damit nicht nur ein Ort der 
Begegnung und des genussvollen Austausches, sondern 
spiegelt auch die Vielfältigkeit der Haller Bevölkerung wider.
In den Sommermonaten lädt diese Veranstaltung alle Ein­
wohner*innen dazu ein, vom Alltag wegzukommen und 
das bunte Miteinander hervorzuheben. Die Teilnehmer*in­
nen können dazu mit kulinarischen und musikalischen 
Gustostücken beitragen und zum Tanzen auffordern.
Das Fest steht einerseits für die Freude an der Präsentation 
der verschiedenen Kulturen und Nationen und andererseits 
für den Willen zur Teilhabe.

Gastkommentar von Bischof Hermann Glettler
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Begegnung. Gemeinsam. Wertschätzung

Neues aus der Abt. Gesellschaft und Arbeit
Neue Geschäftseinteilung in der Abteilung Gesellschaft 
und Arbeit: 

Die Fachbereiche „Frauen und Gleichstellung“ und 
„Integration“ wurden zum neuen Fachbereich  
„Diversität“ zusammengelegt.  
Zur neuen Fachbereichsleiterin wurde  
Mag.a Iris Reichkendler bestellt.  
Vorständin der Abteilung Gesellschaft und Arbeit ist 
weiterhin Dr.in Ines Bürgler

Neue Emailadresse  : ga.diversitaet@tirol.gv.at
Homepage  : www.tirol.gv.at/diversitaet
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Tiroler Integrationskalender 2023

Janar  .  Януари  .  Jänner 
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1

2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22

23 24 25 26 27 28 29

30 31

Februarie  .  二月  .  Februar
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19

20 21 22 23 24 25 26

27 28

Mars  .  Njukčamánnu  .  März
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19

20 21 22 23 24 25 26

27 28 29 30 31

Квітень  .  NÎsan  .  April
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2

3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16

17 18 19 20 21 22 23

24 25 26 27 28 29 30

Květen  .  მაისი  .  Mai
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4 5 6 7

8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21

22 23 24 25 26 27 28

29 30 31

Junho  .  Kesäkuu  .  Juni
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4

5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18

19 20 21 22 23 24 25

26 27 28 29 30

Suoidnemánnu  .  Juuli  .  Juli
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2

3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16

17 18 19 20 21 22 23

24 25 26 27 28 29 30

31

Augusti  .  سطُسُغأ  .  August

Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20

21 22 23 24 25 26 27

28 29 30 31

Szeptember  .  רבמטפס  .  September

Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3

4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17

18 19 20 21 22 23 24

25 26 27 28 29 30

Octobre  .  Ekim  .  Oktober
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1

2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22

23 24 25 26 27 28 29

30 31

Studeni  .  Цlехуьл  .  November
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19

20 21 22 23 24 25 26

27 28 29 30

Grudzień  .  December  .  Dezember
Mo Di Mi Do Fr Sa So

1 2 3

4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17

18 19 20 21 22 23 24

25 26 27 28 29 30 31

1.1. Neujahr, Jahresbeginn nach dem Gregorianischen 
Kalender. 6.1. Heilige Drei Könige (Chr. kath.); Epiphanias, 
Erscheinungsfest (Chr. ev.); Geburt Christi (Chr. orth.). 
15.1. Makar Sankranti, Erntedank (Hind.). 19.1. Taufe des Herrn, 
Theophanie (Chr. orth.). 

2.4. Palmsonntag (Chr. kath./Chr. ev.). 6.4. Gründonnerstag 
(Chr. kath./Chr. ev.). 6.–13.4. Pessach (Judentum). 
7.4. Karfreitag (Chr. kath./Chr. ev.). 8.4. Karsamstag (Chr. kath./
Chr. ev.); Hana Matsuri Butsu Tanjo E (Zen-Trad.); Internationaler 
Tag der Roma. 9.4. Ostersonntag (Chr. kath./Chr. ev.); 
Palmsonntag (Chr. orth.). 10.4. Ostermontag (Chr. kath./
Chr. ev.). 14.4. Karfreitag (Chr. orth.). 16.4. Ostersonntag 
(Chr. orth.). 17.4. Ostermontag (Chr. orth.); Lailat al-Qadr, Nacht 
der Bestimmung (Islam). 18.4. Jom HaSchoah (Judentum). 
21.4. 1. Ridván-Tag (Bahá‘i). 21.–23.4. Eid al-Fitr, Fest des 
Fastenbrechens (Islam); Akshya Trita (Hind.) 26.4. Jom 
Ha‘azma‘ut (Judentum). 29.4. 9. Ridván-Tag (Bahá‘i).

28.6.–1.7. Eid al-Adha, das Opferfest (Islam). 2.7. Gedenktag 
an das Massaker in Sivas (Alevi.). 3.7. Asalha Puja (Theravada 
Sri Lanka). 6.7. Gadir Hum Festtag zur Nachfolgeberufung 
vom Heiligen Ali ins Kalifat (Alevi.). 10.7. Märtyrertod des Báb 
(Bahá‘i). 19.7. Beginn des Muharrem-Fastens (Alevi.); Neujahr 
nach dem islamischen Kalender 1445 n. H. (Islam). 28.7. Ashura-
Tag, Fasten- und Rettungstag des Propheten Moses (Islam). 
31.7. Aschura-Fest (Alevi.).

30.9.–6.10. Sukkoth (Judentum). 8.10. Simchat 
Thora (Judentum). 10.10. Gedenktag zum Tode des Heiligen 
Hüseyin (Alevi.). 15.–24.10. Navratri (Hind.). 16.10. Geburt 
des Báb (Bahá‘i). 17.10. Geburt Bahá’u’lláhs (Bahá‘i). 
26.10. Österreichischer Nationalfeiertag, Beschluss des 
Bundesverfassungsgesetzes über die österreichische 
Neutralität. 31.10. Reformationstag (Chr. ev.).

6.2. Tu B‘Schwat (Judentum). 14.–16.2. Hızır-Fasten (Alevi.). 
15.2. Rinzai Ki – Nehan E (Zen-Tradition); Darstellung des Herrn 
(Hypapante) (Chr. orth.). 18.2. Maha Shivratri zu Ehren von Gott 
Shiva (Hind.). 20.2. Welttag der sozialen Gerechtigkeit. 21.2. 
Internationaler Tag der Muttersprache; Losar, Neujahr (tibet. 
Trad.). 22.2. Aschermittwoch (Chr. kath./Chr. ev.). 

1.5. Staatsfeiertag – Internationaler Tag der Arbeit. 
2.5. 12. Ridván-Tag (Bahá‘i). 4.5. Narsimha Jayanti (Hind.). 
5.5. Gedenktag gegen Gewalt und Rassismus; Tag des 
Hidirellez (Alevi.); Vesakh (Theravada, Sri Lanka). 18.5. Christi 
Himmelfahrt (Chr. kath./Chr. ev.). 19.5. Jom Jeruschalajim 
(Judentum). 21.5. Welttag der kulturellen Vielfalt für Dialog und 
Entwicklung. 24.5. Verkündigung des Báb (Bahá‘i). 25.5. Christi 
Himmelfahrt (Chr. orth.). 26.–27.5. Schawuot (Judentum). 
28.5. Pfingstsonntag (Chr. kath./Chr. ev.). 29.5. Pfingstmontag 
(Chr. kath./Chr. ev.); Hinscheiden Bahá’u’lláhs (Bahá‘i).

15.8. Mariä Himmelfahrt, bedeutendstes Marienhochfest im 
Kirchenjahr (Chr. kath.). 16.–18.8. Feier zum Gedenken an Hacı 
Bektaş-ı Veli (Alevi.). 19.8. Verklärung des Herrn (Chr. orth.). 
21.8. Chökhor Düchen (Tibetische Trad.). 28.8. Entschlafung 
der Allerheiligsten Gottesgebärerin (Chr. orth.).

1.11. Allerheiligen (Chr. kath.). 2.11. Allerseelen (Chr. kath.). 
4.11. Lhabab Düchen (tibet. Trad.). 12.11. Diwali, Lichterfest 
(Hind.). 16.11. Internationaler Tag der Toleranz.

7.3. Chötrül Düchen (tibet. Trad.); Purim (Judentum). 
8.3. Holi Frühlings-Farbenfest. 19.3. St. Josef, Landespatron 
von Tirol. 21.3. Nevruz, Geburtstag des Heiligen Ali (Alevi); 
Naw-Rúz (Bahá‘i); Internationaler Tag zur Beseitigung der 
Rassendiskriminierung. 23.3. Beginn des Ramadan (Islam). 
30.3. Ram Navmi (Hind.) 

4.6. Pfingstsonntag (Chr. orth.); Sangyepa Düchen (tibet. 
Trad.). 5.6. Pfingstmontag (Chr. orth.). 8.6. Fronleichnam 
(Chr. kath./Chr. ev.). 16.6. Heiligstes Herz Jesu (Chr. kath.). 
20.6. Weltflüchtlingstag. 28.6. Opferfest (Alevi.).  
28.6.–1.7. Eid al-Adha, das Opferfest (Islam).

7.9. Sri Krishna Janmashtami (Hind.). 16.–17.9. Rosch 
Haschana (Judentum). 21.9. Geburt der Allerheiligsten 
Gottesgebärerin (Chr. orth.); Internationaler Friedenstag. 
25.9. Jom Kippur (Judentum). 27.9. Erhöhung des kostbaren 
und lebenspendenden Kreuzes (Chr. orth.); Mawlid an-Nabi, 
Geburtstag des Propheten Mohammed (Islam). 29.9. Kathina 
(Theravada Trad.). 30.9.–6.10. Sukkoth (Judentum). 

4.12. Einzug der Allerheiligsten Gottesgebärerin in den Tempel 
(Chr. orth.). 8.12. Mariä Empfängnis (Chr. kath); Rohatsu 
Butso Jodo E (Zen-Trad.). 8.–15.12. Chanukka (Judentum). 
10.12. Tag der Menschenrechte. 18.12. Internationaler Tag 
der Migrantinnen und Migranten. 22.12. Gita Jayanti (Hind.).  
24.12. Heiliger Abend (Chr. kath./Chr. ev.). 25.12. Christtag 
(Chr. kath./Chr. ev.). 26.12. Stefanitag (Chr. kath./Chr. ev.). 
31.12. Silvester.
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Hellblau: religiöser Feiertag bzw. internationaler Gedenktag 
Gelb: gesetzlicher Feiertag 
Grau: gesetzlicher und religiöser Feiertag bzw. Gedenktag

Ägypten
L i byen

Zwischen Libyen und Ägypten wurde die Grenze 
schnurgerade entlang eines Längengrades gezogen.

Fragmente der Berliner Mauer sind heute in einem 
Freiluftmuseum zu bestaunen.

Die Kellner*innen der Europahütte queren täglich 
mehrmals die österreichisch-italienische Grenze.

Vielfalt ist grenzenlos

Grenzen sind nicht naturgegeben, sie sind eine menschliche Erfin-

dung. Sie werden in Verhandlungen, in Kriegen, in der Vergangen-

heit durch Heiratspolitik und oft durch skurrile Vorkommnisse ver-

einbart. Sehr oft ohne Rücksicht auf die betroffene Bevölkerung 

oder geografische Gegebenheiten. 

Grenzen können Sicherheit bieten, sie können aber auch ver-

heerende Konsequenzen für die Betroffenen haben, wenn sie z.B. 

Familien und Freunde trennen. 

Grenzen können unüberwindliche Barrieren darstellen, sie können 

aber auch eine Aufforderung darstellen, sie zu überwinden.

Trennende Linien?


